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VIL
&ie Xtnntntet bet netten »abslmrfl

am Sncetnetfee»

Soon 3of. spiactb. ©egeffer, SJlicßttect. ')

Sn einer ber feßönften ©egenben ber innera ©djweij ober
ber fünf alten Drte, wo baê fruchtbare «ipügelgefättbe bon SJieg*

gen in füböfttießer Siidjtung weßenförmig biê an baê Ufer beê

Sierwalbfiätterfee'e fidj ßinabfenft, bcfinben ftdj bie Ueberrefte
bon Steußabeburg, eine ftarfe € tunbe bon Sucera unb bei an*
bertfjalb ©tunben bon «ffüfnacß entfernt. îaé eigentlidje Dorf
SJteggen mit ber ^Pfarrfircße liegt eine tjatbe ©tunbe babon in
norböftticßer Siicßtung, unb eé wirb jum Unterfdjiebe bie mate*

rifcße ©ruppe bon «fpäufern unb Sanbfijen, in beren SJiitte bie
Siuine unb eine Soeßtercapeße gteidjfam thronen, bon ben Sanb*
teutcn woßl audj „Stuffermeggen" benannt. Stodj ift ju bemer*

fen, baf bie «fpabèburg, welcße in iljrer Stüttje meßrere umlic*
genbe Drtfcßaften ju einem ßerrfcßaftfidjcn Slmte (officium) ber*

einigte, ßeute nocfj bem jum Slmte Sucern geßörenbcn ©eridjte*
bejirfe «fpabèburg ifjren Stamen teißet. Diefer «ffreiê befteßt auê
jeßn politifdjen ©emeinben, ftöft an ben ©tabtbann bon Sucern,
unb jießt in öfttießer Siicßtung bei brei ©tunben fidj tjin an bie

l) SJiit Bcikanfem5«Bettfjer SJdterfennung naßm bat? SDeremémttglieb, •Sperr Sanb*

fcßnftmaler Sofepß 3elger eScfjumactjer untetm 27 £eibjîm 1854
biefe SButgtuine an Crt unb Stelle' gctreulteß auf, unb tljeilfe felbe ge*
fatligfi mit. (©iebe arttfitfeße «Beilage, Tab. II., Sie 5.) — (Pen fo
leießte gefätligft ben ©toff jut gefdjttßtltcben «Jlbttjetlung Boiltegenbet «Srs

Eiterung £eir «Beietncmoijianb 3 c fe^fj ©cß nel lei.

VII
Die Trümmer der neuen Habsburg

am Lucernersee.

Bon Jos, Placid. Segesser, Architects)

In einer dcr schönsten Gegenden der innern Schweiz oder

der fünf altcn Orte, wo das fruchtbare Hügelgelände von Meggen

in südöstlicher Richtung wellenförmig bis an das Ufer dcs

Vierwaldstättersce's sich hinabsenkt, besinden stch die Ucberreste

von Neuhabsburg, eine starke Stunde von Lucern und bei

anderthalb Stunden von Küßnach entfernt. TaS eigentliche Torf
Meggen mit der Pfarrkirche liegt eine halbe Stunde davon in
nordöstlicher Richtung, und es wird zum Unterschiede die malerische

Gruppe von Häusern und Landsizen, in deren Mitte die
Ruine und eine Tochtercapelle gleichsam thronen, von den
Landleuten wohl auch „Aussermeggeu" benannt. Noch ist zu bemerken,

daß die Habsburg, welche in ihrer Blüthe mehrere umliegende

Ortschaften zu einem herrschaftlichen Amte (oklìoinm)
vereinigte, heute noch dem zum Amte Lucern gehörenden Gerichtsbezirke

Habsburg ihren Namen leihet. Ticscr Kreis besteht aus
zehn politischen Gemeinden, stößt an den Stadtbann von Lucern,
und zieht in östlicher Richtung bei drei Stunden sich hin an die

t) Mit vcrdankenswerther Anerkennung nahm das Vereinsmitglied, Hcrr Land¬

schaftmaler Joseph Zeiger-Schumacher unterm 27 Herbstm 185t
diese Burgruine an Ort und Stelle getreulich auf, und theilte selbe

gefälligst mit. (Siebe artistische Beilage, ?«b. II., No S.) — Eben io
reichte gefälligst den Stoff zur geschichtlichen Abtheilung vorliegender
Erörterung Herr Vereinsvorstand Joseph Schneller.
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Ufer beé 3ugerfee'é, fübtieß begränjt ißn ber Sierwalbftätterfce
unb ber «ffanton «Scßrotjj, nörbltctj bie Sieuf unb ber .ffanton 3ug.
Der Sejirf «fpabèburg mit feinem auferft frudjtbaren Soben unb
bewoßnt bon einer altgetreuen Sebötferung, ift eine d^exle beê

«ffantonê Sucern.

Son welcßer ©eite man ber neuen «fpabèburg ftcß näßert, fo
gewährt biefelbe einen berfcßiebenen, aber immer reijenben Stnblif.
SBirb ju SBaffer bom jenfeitigen Ufer ßergefommen, fo jießt ftdj
etwa 300 ©djritte länge bem Ufer eine fenfredjte gelêwanb ßin,
über ber unmittelbar bie Satine auf einem «fpüget weilenb rußet;
biefe ißrerfeite ift wieberum bon bem norbwärte anfteigenben «spü*

gefgelänbe SJìeggen überßößt. ©anj beuttieß fteßt man bie Serrain*
bitbung, wenn bon Dften ßer gefommen wirb. Daê Sroftt ift
gegen bie Suft ftßarf abgefeßnttten, am ©ee obige gelfenwanb bei

40 guf ßodj, über berfelben eine waagredjte SBiefe, welcße nadj
unb nacß fanft anfteigenb, norbwärte fidj jießt. Sn biefer SBiefe

unb 60 ©cßritt bon ber gelêwanb entfernt, ftebt ber «Spüget, auf
weldjem bie Srümmer ftcß beftnben; er ift circa 60 guf .ßocß, unb
ringêum jiemlidj feßroff abfaflenb, am fieitften gegen SJìittag bem

©ee jugefeßrt. Son Dften (SJteggen) ßer füßrt ein Sfab über
einen getegratß ßinauf, bie wefflicße ©eite ift meßr abgerunbet,
unb weil in einen anbern naße gelegenen «fpügel übergeßenb, aucß

bon geringerer «fpölje atê bie übrigen ©eiten. Die gorm beê Spü*

getê ifi längtießt, mit beni ©eeufer parafeß taufenb; ber «ffem

ift molasse (©anbftein), mit Stagetflußfajießten bureßjogen, — eine

©teinart, wie felbe in ber ganjen ©egenb borfömmt, unb ben

Uebergang hübet bon ber ©anbftein* jur Songlomeratformation
beê Siigi, Stojbergeê u. f. w. Die «ffrone beê «pugelé ift unge*
fätjr 150 guf lang unb 60 breit; aufferßatb beé ©emäuere mag

jur 3eit feine ebene ©teße gewefen fein. S- SJtarquarb «pergott
fagt noeß im Sabre 1737 nacß einem alten Sriefe, weleßen wir
fpäter berühren Werben: „Arx haec in vertice collis Rameflu sita

est." *) Speut jn Sage würbe eé SJiüße foften, biefen ©aj auf*

redjt ju erßatten; benn weber in ben betreffenben «ffaufê* unb

©ültenprotofoßen, nodj im SJiunbe beê Solfeê, wirb ber „Sîame*

ftufj" gebadjt, wobt aber ßeift nun bie ©teße einfadj „Surgßügel,

') Genesi, diplom. Aug. g-entis Habsburg. Tom. 1. fol. 40.
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Ufer des Zugersee's, südlich begränzt ihn der Vierwaldstättersee
und der Kanton Schwhz, nördlich die Reuß und der Kanton Zug.
Der Bezirk Habsburg mit seinem äußerst fruchtbaren Boden und
bewohnt von einer altgetreuen Bevölkerung, ist eine Perle des

Kantons Lucern.
Von welcher Seite man der neuen Habsburg sich nähert, so

gewährt dieselbe einen verschiedenen, aber immer reizenden Anblik.
Wird zu Wasser vom jenseitigen Ufer hergekommen, so zieht sich

etwa 300 Schritte längs dem Ufer eine senkrechte Felswand hin,
über der unmittelbar die Ruine auf einem Hügel weilend ruhet;
diese ihrerseits ist wiederum von dem nordwärts ansteigenden
Hügelgelände Meggen überhöht. Ganz deutlich sieht man die
Terrainbildung, wenn von Osten her gekommen wird. Das Profil ist

gegen die Luft scharf abgeschnitten, am See obige Felsenwand bei

40 Fuß hoch, über derselben eine waagrechte Wiese, welche nach

und nach sanft ansteigend, nordwärts sich zieht. Jn diefer Wiese
und 60 Schritt von der Felswand entfernt, steht der Hügel, auf
welchem die Trümmer sich befinden; er ist vires 60 Fuß Hoch, und

ringsum ziemlich fchroff abfallend, am steilsten gegen Mittag dem

See zugekehrt. Von Osten (Meggen) her führt ein Pfad über
einen Felsgrath hinauf, die westliche Seite ist mehr abgerundet,
und weil in einen andcrn nahe gelegenen Hügel übergehend, auch

von geringerer Höhe als die übrigen Seiten. Die Form des Hügels

ist länglicht, mit dem Seeufer parateli laufend; der Kern
ist molasse (Gandstein), mit Nagelfluhschichten durchzogen, — eine

Steinart, wie selbe in der ganzcn Gegend vorkömmt, und den

Uebergang bildet von der Sandstein - zur Conglomeratformation
des Rigi, Rozberges u, s. w. Die Krone des Hügels ist ungefähr

150 Fuß lang und 60 breit; ausserhalb des Gemäuers mag

zur Zeit keine ebene Stelle gewefen fein. P. Marquard Hergott
sagt noch im Jahre 1737 nach einem alten Briefe, welchen wir
später berühren werden: Ksee in vertive collis Rsmetlu sits
est.« t) Heut zu Tage würde es Mühe kosten, diesen Saz
aufrecht zu erhalten; denn weder in dcn betreffenden Kaufs - und

Gültenprotokollen, noch im Munde des Volkes, wird der „Ramefluh"

gedacht, wohl aber heißt nun die Stelle einfach „Burghügel,

') Lenesl, ckiplom, Xug Dentis Usbsburg, ?«r». I. kol. 40.
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Surgßubel, Surgratn, Surgmatte mit ber Stuiite ic." Defttidj,
einige ßunbert ©cßritte bon ber eßematigen Sefte unb anftoffenb

an bie Surgmatte, beftnbet fidj ein fteineê «fjeimwefen, beffen

SBiefen tljeilweife an jene fenfredjte getfenwanb anftoffen. Diefcé

Sanbgut ßeift „bie Slngclfiuß", unb ben gteidjen Stamen fütjrt
audj bie gelêwanb am ©ee. Som SBaffer ßer erfdjeint bie Surg
ob ber Slngeffluß; unb wenn man weif, wie Stamen im Saufe
ber 3eit beränbert werben, ja fefbft bertoren geßen, fo barf aueß

ßier eine Umwanbtung bon Sìameflutj in baé äßnließ lautenbe

Slngetftuß angenommen werben.

Die ©rafen Sltbredjt unb Sîubolf bon «gabêburg tßeitten um
baé Saljr 1233 bie reidjcn Sefijungen ißree Sateré ©raf Siubotfê
beê Sitten bon «fpabèburg (f 1232), «ftonigê Stubolfê ©rofbater,
unb bem jungem ©ohne Sîubolf fam unter anberm bieten Sefij*
tßunte in ber Siätje unb gerne, audj ju baê anmutßige unb fdjöne
©etäube am Sucemcrfee bei SJìeggen. Dort nahe bei SJìeggen*

ßorn, wetdjer Drt bereite im Satjre 1240, oßne «fpabèburg, ur*
funbließ genannt Wirb (Rvodolphus Scultetus de Mekkenhorn) '),
ftanb auf bem bereite genannten «fpügel Siamefluß bie neue Spähe*

bürg (Novahabei'burch), roeldje borerft in einem Sriefe bon 1244
afe auf biefem «pügel erbauter fefter Staj (castrum in colle Ra-
mefflvo constructum) bejeidjnet unb angefüßrt wirb, fo baf man
fdjlicfen barf, ©raf Stubotf hätte bte erfte unb ältefte Saute an
biefer Surg 2) gerabe um biefe 3ett (1240—1244) begonnen unb

auegefütjrt, uttb, jum Unterfeßicb ber ©tammbefte aus bem 3ßuf?

pisberg bei 33rugg, Sieuljabéburg getjeiffen.
©o wie biefeè neue Ijcrrfdjaftliaje Spauê am ßerrtießen ©ee,

unb gegenüber ber wunberfamen, majeftätifdjen ©ebirgöfette,
fieß erljoben tjatte, trat ber ©raf baffelbe, fein Sigen, mit ©runb
unb Soben um ben «Spügel Siamcftutj ßerum (cum appendentiis

1) SJlttßiB CSngelbetg; ff et) e SHnßang SJÌo. 1. — Dtx ojtertctd;tfcße Uibat fpricßt
etica 60 Satjre fpäter Pon bem SSutgftal ju SJJÏeggcnljorn in beni fette,
(©cfdjidjfrb. VI. 52.J gi*. mug alfo boi bent SSaue «ßabäburgä fcßon eine

«Burg im ©ee bei SDÎeggenborn geftanben Ijaben, Bon ttclcßci jejt ttocß

©puren ftcßtdar ftnb. Slticß biefe ftßeint mit £a6éburg jetfort morben

511 fein. — £ieBon fpäter.
2) SBon einer fpätern SBergröjjerung ober SJtaeßbaute loirb in ber Çolge ge*

frroeßen ttetben.
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Burghubel, Burgrain, Burgmatte mit der Ruine :c." Oestlich,

einige hundert Schritte Kon der ehemaligen Veste und anstossend

an die Burgmatte, befindet sich ein kleines Heimwesen, dessen

Wiesen theilweise an jene senkrechte Felsenwand anstossen. Dieses

Landgut heißt „die Angclfluh", und den gleichen Namen führt
auch die Felswand am See. Vom Wasser her erfcheint die Burg
ob der Augelfluh; und wenn man weiß, wie Namen im Laufe
der Zeit verändert werden, ja felbst verloren gehen, fo darfauch
hier eine Umwandlung von Ramefluh in das ähnlich lautende

Angelfluh angenommen werden,

Die Grafen Albrecht und Rudolf von Habsburg theilten um
das Jahr 1233 die reichen Besizungen ihres Vaters Graf Rudolfs
des Alten von Habsburg (t 1232), Königs Rudolfs Großvater,
und dem jüngern Sohne Rudolf kam uuter anderm vielen
Besizthume in der Nähe und Ferne, auch zu das anmuthige und schöne

Gelände am Lucernersee bei Meggen. Dort nahe bei Meggen-
Horn, welcher Ort bereits im Jahre 1240, ohne Habsburg,
urkundlich genannt wird (lìvoàolpkus Seuitetu« cke AeKKenKorn) '),
stand auf dcm bereits genannten Hügel Ramefluh die neue Habsburg

(KovsKubeibureli), welche vorerst in einem Briefe von 1244
als auf diesem Hügel erbauter fester Plaz (esstrum in eolie Ks-
mekllvo eonslruelum) bezeichuet und angeführt wird, fo daß man
schlichen darf, Graf Rudolf hätte die erste und älteste Baute an
dieser Burg ') gerade um diese Zeit (1240—1244) begonnen und

ausgeführt, und, zum Unterschied dcr Stammvcste au/ dcm Wul-
pisberg bei Brugg, Ncuhabsburg geheissen.

So wie dieses neue herrschaftliche Haus am herrlichen See,
und gegenüber der wundersamen, majestätischen Gebirgskette,
sich erhoben hatte, trat der Graf dasselbe, sein Eigen, mit Grund
und Boden um dcn Hügel Ramefluh herum (eum uvvenàentiis

>) Archiv Engelberg; siehe Anhang No. 1. — Der österreichische Urbar spricht
etwa öS Jahre später von dem Burgstal zu Meggenhorn in dem sewe.

(Gcschichfrd, VI, SL,) Es muß also vor dcu, Baue Habsburgs schcn eine

Burg im See bei Meggenborn gestanden haben, vo» wclchcr jezt noch

Spuren sichtbar sind. Auch dicsc scheint mit Habsburg zerstört worden

zu sein, — Hievon später.

2) Bon einer spätern Vergrößerung oder Nachbaute wird in der Folge ge<

sprechen werden.



183

circumiacentibus), in wie Weit berfelbe bon jwei 33ädjen uiitfdjloffen
unb begränjet ift, f) unb rait jegfidjer anbern 3ugetjör biê an ben

©ee ßerunter, an Subenta bon «pagenbuaj, Slbtiffin beê grauen*
münftere in 3ürtdj, ben 7 SBinterm. 1244 feierlicß ah, unb em*

pftcng bie Sefte mit aßem, waê fouft nodj baê genannte ©otteê*

ßaue, bie Stbtei, bafetbft befaf, gegen einen ßine bon brei Sfunb
SBadjê 3ürdjergewidjt, afljäßrfiaj am Sorabenbe ber ßeiligen gelir,
unb Sieguta auéjuridjten, atê Srblefjen wieberum jurüf. (©ielje
Slnfjartg Sto. 2.) Db unb wie oft ber nacßmalige «ffönig Stubotf
unb bie öfierrcießifdjen «gjerjoge bei ißrer Slnwefentjeit im natjen
Sucern aucß' bie neue «fpabèburg bor bem ©ce2) mit iljrem Se*

fudje beeljrt ßaben, ift auê Sibgang bon Sriefen une nidjt im
SBiffen; ber auegejeicßneten Sage tjalber, wo bie Statur gteidjfam
in itjrer ganjen «poßett ttjront, bürfte biefeè aber itt ©omnterê*

jeit woljl nicßt feiten gefeßeßen fein. Sinmal jur Ueberwadjung
beé «fpaufeé uub jur Seforgung unb Serwaftung ber ©üter fafeu
bort, Siamene ber gerrfdjaft, Surggrafen, bon weldjen urfunb*

lidj 3oft bon SJÎoê im Satjre 1334 (©efdjidjtèfrb. XI. 223) ge*

nannt wirb.
Slber biefe fo fdjön unb fiotj gelegene Sefte fonnte bem Sin*

brange ber 3ettereigntffe nidjt lange SBiberftanb tßun; fie ftet fajott
nadj btoê etwa eintjunbert unb jefjnjäßrigem Seftanbe. Durdj
bie urfunblidje ©efdjidjte unferê Satertanbê werben wir beteßrt,
wie namentlicß 3üricß, entgegen aßen feierlicßen ©ctöbniffen unb

feßiebricßtertidjen ©prüdjen, fortgefejt gegen baê «Spauê «pabêburg*

Defterreidj feittbtidj auftürmte, unb in beffen Sicdjtfamen bieffaeß

eê berfümmerte, unb wie gattj befonberê nadj bem Seitritte jum
Sunb ber bier SBalbftätte (1 SJiai 1351) ber «ffrieg gegen «fjer*

jog Sllbredjt ben SBeifen mit meljr Srbitterung geführt würbe,
weil tßätticß unb wififäljrig unterftüjt bon ißren getreuen Sun*
beêgenoffen in Sucern unb in ben Säubern, benfelben., bie (nament*
ließ Sucern) bocß ber «fperrfeßaft, ungeadjtet ißrer engern Sünbe,
©eßorfam, Sorbeßatt unb Uuüertejtßattung ber angeffammten

*) 35et eine ffiaeß ßeift gegenwärtig ber ©tambfttadj.
2) Castrum Habsbtirg extra lacus, ßeift ee? im cjtetretcßtfcßen Uibai ani

bem ßingange bee? Bierjeßnten Saßifjunbed«. (©efcßicßtefrb, VI. 49.)
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eiroumiseentibu»), in wie weit derselbe von zwci Bächen umschlossen

und begränzet ist, ") und mit jeglicher andern Zugehör bis an dcn

See herunter, an Judenta von Hagenbuch, Äbtissin des

Frauenmünsters in Zürich, den 7 Winterm. 1244 feierlich ab, und
empfieng die Beste mit allem, was fönst noch das genannte Gotteshaus,

die Abtei, daselbst besaß, gegen einen Zins von drei Pfund
Wachs Zürchergewicht, alljährlich am Vorabende der heiligen Feliz
und Regula auszurichten, als Erblehen wiederum zurük. (Siehe
Anhang No. 2.) Ob und wie oft der nachmalige König Rudolf
und die österreichischen Herzoge bei ihrer Anwesenheit im nahen
Lucern auch die neue Habsburg vor dem Seemit ihrem
Besuche beehrt haben, ist aus Abgang von Briefen uns nicht im
Wissen; der ausgezeichneten Lage halber, wo die Natur gleichsam

in ihrer ganzen Hoheit thront, dürfte dieses aber in Sommerszeit

wohl nicht selten geschehen sein. Einmal zur Ueberwachung
des Hauses und zur Besorgung und Verwaltung der Güter saßen

dort, Namens der Herrschaft, Burggrafen, von welchen urkundlich

Jost von Mos im Jahre 1334 (Geschichtsfrd. Xl. 223)
genannt wird.

Aber diese so schön und stolz gelegene Veste konnte dem

Andränge der Zeitereignisse nicht lange Widerstand thun; sie siel fchon

nach blos etwa einhundert und zehnjährigem Bestände. Durch
die urkundliche Gefchichte unsers Vaterlands werden wir belehrt,
wie namentlich Zürich, entgegen allen feierlichen Gelöbnissen und

schiedrichtcrlichen Sprüchen, fortgesezt gegen das Haus Habsburg-
Ocsterreich feindlich anstürmte, und in dessen Rechtsamen vielfach
es verkümmerte, und wie ganz besonders nach dem Beitritte zum
Bund der vier Waldstätte (1 Mai 1351) der Krieg gegen Herzog

Albrecht den Weisen mit mehr Erbitterung geführt wurde,
weil thätlich und willfährig unterstüzt von ihren getreuen
Bundesgenossen in Lucern und in den Ländern, denselben, die (namentlich

Lucern) doch der Herrschaft, ungeachtet ihrcr engern Bünde,
Gehorsam, Vorbehalt und Unverlezthaltung der angestammten

t) Der eine Bach heißt gegenwärtig dcr Stampfibach,
^) Os8trum Usbsburg extr« Isvus, heißt es im österreichischen Urbar aus

dem Eingange des vierzehnten Jahrhunderts. (Geschichtsftd, VI. 49,)
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Sîedjtungen eiblidj jugefagt ßatten. *) Sn biefem «ffriege war eê

bann, wo bie Sibgenoffen auf itjren ©tretfjügen baê ißnen feinb*
tidje ©ebiet unb Sigentbum bieïfadj feßäbigten unb jerftörten, unb
bei wclcßem Slnlaffe audj bie neue «fpabèburg gebrodjen warb,
«spierüber melbet baê ältefte pergamene Sürgerbudj Sucernê, an*

gefangen 1 SJiärj 1357,2) auf ©. 52 b. gotgenbeê: „Anno do-

„mini m. ecc. Hi. an bem ßeiligen tag je pßingften, bo berbran*

„ben bnb jerftörten bie burger bon Sucern bnb ir Sibgnoffen bie

„watttüte bie bürg je ßabfburg." «ffunrab Suttinger läft Spähe*

bürg am SJiaitag 1352 angreifen, unb am jeßnten Sag ßernadj
erobern unb jerftören (Sßronif, ©. 149); ebenfo SJieldjior Stuf,
mit bem ßufa_: „bnb gewunnent baè ara pfingftag bnb warb

„berprennt, nßbergeworffen bnb jerbrodjenn." (Sßronif, ©. 144.)
Sfdjubi (I. 407) unb Sttmüßer (©. 82) fejen ben Slnfang ber Se*

lagerang auf SJtitte SJiai unb geben ißr jetjn Sage Dauer, ©icßer

ift nun baê, baf bie Sefie am 27 SJiai 1352, an weldjem Sage
battiate baê ßoße Sftoâfifefl einfiel, nacß meßrtägiger Setagerung
eingenommen unb gebrocßen würbe. Soft bon SJÎoê, bem, wie

wir oben (©. 185) gefeßen, bie Surgßut anbertraut war, lebte

ttocß am 8 SBintermonatê 1367 (Sürgerbudj 19 b.), unb urfun*
bet ara 17 SJiärj 1361 afe Sìitter,3) in weldjer Stgeufdjaft wir
ifjn bor bem Saßre 1352 bieanßin nidjt angetroffen tjaben. Unfer
wafere bon SJìoè wirb woßl, afe getreuer Dienet feiner «fperrfcßaft,
ben fcinbtidjen ©turnt auf baê itjm anbertraute .Spauê lange uttb

mutßig mit feinem tapfern 3ufaje abgefdjtagen ßaben; uub eê ift
baßer audj jweifeleoßne anjuneßmen, er feie, nebft anbern gelei*

fteten Dienffen, ßiefür bon feinem gürften mit ber Stitter?würbe

auêgejeidjnet worben?! —
Der baraufßin unter Sermittfuug beè SJiarfgrafen Subwigê

X) SJian Bergleteße bte ßfaufeln in ben alten «Bunbeeurfunben, unb bie SBe*

feßmetbe» nnb ©tßtebbrtefe Bom 27 Ulugfim. unb 12 SBeinm. 1351, unb

namentlicß jenen mertroürbigen burcß Sönigin SügnesS *) betätigten'Urtßeil*
Brief, (©djreiber I. 411. Slfcßubi f. 397, 401.)
*) 3« fm"; Urfunbe »om 26 !8rart)m. 1352 erfdjriut Kattjarinn »cn «Dìuerfbcrg ati in

flöntqm 2lqne8 Sungfrau. fSlrdji» «BintertUur.)
2) SJllfo bloi fünf Sabre nacß bei Seifiorung. (Dai SBudj liegt im SBaffer*

tfjurme.)
3) Codex 3unftf<nß«i, S. 503 auf bei SBüigeitibliotßef.

18«

Rechtungen eidlich zugesagt hatten. In diesem Kriege war es

dann, wo die Eidgenossen auf ihren Streifzügen das ihnen feindliche

Gebiet und Eigenthum vielfach schädigten und zerstörten, und
bei welchem Anlasse auch die neue Habsburg gebrochen ward.
Hierüber meldet das älteste pergamene Bürgerbuch Lucerns,
angefangen 1 März 1357,2) «uf S. 52 b. Folgendes: ,,^nno ào-
„mim m. «oo. Iii. an dem heiligen tag ze phingsten, do verbran-
„den vnd zerstörten die burger von Lucern vnd ir Eidgnossen die

„waltlüte die bürg ze habsburg." Kunrad Justinger läßt Habsburg

am Maitag 1352 angreifen, und am zehnten Tag hernach
erobern und zerstören (Chronik, S. 149); ebenso Melchior Ruß,
mit dem Zusaz: „vnd gewunnent das am Psingstag dnd ward

„verbrennt, nbdergeworffen vnd zerbrochenn." (Chronik, S. 144.)
Tschudi (I. 407) und Ettmüller (S. 82) sezen den Anfang der

Belagerung auf Mitte Mai und geben ihr zehn Tage Dauer. Sicher
ist nun das, daß die Veste am 27 Mai 1352, an welchem Tage
damals das hohe Pfingstfest einfiel, nach mehrtägiger Belagerung
eingenommen und gebrochen wurde. Jost von Mos, dem, wie

wir obcn (S. 185) gesehen, die Burghut anvertraut war, lebte

noch am 8 Wintermonats 1367 (Bürgerbuch 19 b.), und urkundet

am 17 März l36t als Ritter, in welcher Eigenschaft wir
ihn vor dem Jahre 1352 bisanhin nicht angetroffen haben. Unser
wakere von Mos wird wohl, als getreuer Diener seiner Herrschaft,
den feindlichen Sturm auf das ihm anvertraute Haus lange und

muthig mit seinem tapfern Zufaze abgeschlagen haben; und es ift
daher auch zweifelsohne anzunehmen, er feie, nebst andern
geleisteten Diensten, hiesür von seinem Fürsten mit der Ritterswürde
ausgezeichnet worden?! —

Der daraufhin untcr Vermittlung des Markgrafen Ludwigs

>) Man «ergleiche die Clauseln in den alten Bundesurkunden, und die Be¬

schwerde- und Schicdbriefe vom L7 Augstm. und iL Weinm. 13S1, und

namentlich jenen merkwürdigen durch Königin Agnes ') bestätigten Artheilbrief.

(Schreiber I. 411. Tschudi I, 397, 401.)
") In einer Urkunde vom ZS Brachm. 1ZS2 erscheint Katharina «cn Moersdcrg als der

Köniqin Agnes Jungfrau, ^Archiv Winterthur,?
2) Also blos fünf Jahre nach der Zerstörung. (Das Buch liegt im Wasser-

thurme.)
s) Ooàex Zunftsachen, S. S0Z auf der Bürgerbtbliothek.
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bon Sranbenburg erricßtcte grtcbenêbcrtrag boni l «fperbftm. 1352

gibt jwar Oefterreidj ben Sefij ber gebrotßeneu Surgeu jurüf; ')
unb in einem Sfaubbriefe ber «fperjoge Seopolb unb Sllbredjt bon
©t. «fpilarieniag (13 San.) 1370 finbet fidj fogar eine Seftimmung
bor, faflê SBatttjer bon Sottifon ober feine Srben wäfjrenb bent

Sfanbbefij eine ber beiben jerftörten Surgen «pabêburg uub SJÌcg*

genßorn, ober Seibe jugleidj, wieberum aufbauen woßten, baf
fobann bie Saufoften auf ben Sftnbfdjißbtg gefdjtagen, unb bie

Surgen ber «iperrfeßaft offene «fpäufer in ber Siotß fein foßen.2)
Slßein ber Sau erfolgte nidjt meßr, unb bie Surgftäße fowoßt
alê beê ganjen öfterreidjifdjen Slratcê «fpabèburg ©ebietéfern gien*

gen atê Surgteßen3) ober Sfanbfdjaft in berfeßiebene «pänbe über,4)
biê Soßanna bon Sottifon, «fpeinemanne bon «punmit ©attin,
ju SJittte «fpeumonatê 1406 aße itjre Siedjte an biefer Sfanbfdjaft
an ©djuttßeif, Siatß unb bie Sürger ju Sucern berfaufte, bera

«spaufe Defterreicß bie Sôfung borbejjaltenb, weldje Söfung aber nie

erfolgte, unb nadj ben Sorgängen beê Satjreê 1415 («iefdjidjtê*
freunb I. 8. Sio. 13) nicßt meßr erfolgen fonnte.5)

©eitßer ift «gjabêburg eine Siuine geblieben, uub noeß biê

auf b n ßeutigen Sag gaßnen ibre grauen, bermitterten SJiauem
ale fhtmtne 3eugen ber einfügen «sperrlidjfeit ßodj empor, unb

legen 3c"an«f ah bon bem Unbeftanbe beê ©lüfee unb bem

SBccßfet menfeßtießer ©cßiffate. SBiß ber aufferßatb ben fünf Drten
weitenbe greunb ber ©efeßießte unb Slltertßümer bie Surgüber*
reffe biefer einft fo grofen unb mädjtigen Dßnaftie,-- ber «fpabèburg*

Defterreidjer, in iljrem gegenwärtigen Seftanbe bitblidj ftcß ber*

') „SIBaj obeß mit (Sucerner) »né bef felben | Bnfer«? .fjerren bef «$er?ogen

ober ber finen ligenben guetei Bnbetjogen Saben Bon be«S Ärtegee* megen,

ma bie gelegen ftn, baj füllen wir lebig lafjen, bnb fürbaj | nieman bat

an inen." (Utf. im ©tabtaicßiB Sucern.)

*) Uitunbe im ©taattSatcßfB Sucetn.

3) Sitte etroaê untiate Utfunbe übet btefe? «Burgleßen Bom 19 Sßriftm. 1369

folgt im Stnßange Sie. 3.

ij Sin SRutfctjman Bon «fjatlmtl, an Sffialttjet Bon Sangnau (1365), an SBai*

tfjer »on Stotttfon (1370), unb enbließ an Soßanna Bon «fjunwil, welcße

nacß einer Urfunbe im ©tabtareßibe Sucetn bte SEocßtet War SBaltßere bon

Stot.ifon unb ber Slnna «Bocrli.

5) «Bergt. 31. Spß. b. ©eg«jfei, SJiecßtegefcßicßte I. 499-502.
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Von Brandenburg errichtete Friedensvertrag vom Herbstm. 1352

gibt zwar Oesterreich den Besiz der gebrochenen Burgen zurük;')
und in einem Pfandbriefe der Herzoge Leopold und Albrecht von
St. Hilarientag (13 Jan.) 1370 findet sich sogar eine Bestimmung
vor, falls Walther von Tottikon oder seine Erben während dem

Pfandbesiz eine der beidcn zerstörten Burgen Habsburg und
Meggenhorn, oder Beide zugleich, wiederum aufbauen wollten, daß

sodann die Baukosten auf den Pfandschilling geschlagen, und die

Burgen der Herrschaft offene Häuser in der Noth sein sollen.
Allein dcr Bau erfolgte nicht mehr, und die Burgställe fowohl
als des ganzen österreichischen Amtes Habsburg Gebietskern giengen

als Burglehen6) oder Pfandschaft in verschiedene Hände über, ^
bis Johanna von Tottikon, Heintzmanns von Hunwil Gattin,
zu Mitte Heumonats 1406 alle ihre Rechte an dieser Pfandschaft
an Schultheiß, Rath und die Bürger zu Lucern verkaufte, dem

Hause Oesterreich die Lösung vorbehaltend, welche Lösung aber nie

erfolgte, und nach den Vorgängen des Jahres 1415 (Geschichtsfreund

I. 8. No. 13) nicht mehr erfolgen konnte. 5)

Seither ist Habsburg eine Ruine geblieben, und noch bis

auf d n heutigen Tag gähnen ihre grauen, verwitterten Mauern
als stumme Zeugen der einstigen Herrlichkeit hoch empor, und

legen Zeugniß ab von dem Unbestande des Glükes und dem

Wechsel menschlicher Schiksale. Will der ausserhalb den fünf Orten
weilende Freund der Geschichte und Alterthümer die Burgüberreste

dieser einst so großen und mächtigen Dynastie, der Habsburg-
Oesterreichcr, in ihrem gegenwärtigen Bestände bildlich sich ver-

t) „Waz ovch wir (Lucerner) vns des selben s vnsers Herren des Herzogen
oder der sinen ligenden gueter vnderzogen haben «on des Krieges wegen,

wa die gelegen sin, daz sullen wir lerig laszen, vnd fürbaz j nieman dar

an irren." (Urk, im Stadtarchiv Lucern.)
2) Urkunde im Staatsarchiv Lucern.

S) Eine etwas unklare Urkunde über dieses Burglehen vom 19 Christm. I3S9

folgt im Anhange No. 3.
ä> An Rutschman von Hallwil, an Walther von Langnau (1365), an Wal¬

ther von Tottikon (1370), und endlich an Johanna von Hunwil, welche

nach einer Urkunde im Stadtarchive Lucern die Tochter war Walthers von

Tottikon und der Anna Bockli.

°) Vergl. A. PH. v. Segcsser, Rechtsgeschichte I, 499-S02.
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aitfdjautidjen, fo berweifen Wir ifjn auf bie artiftifcße Seilage,
Tab. II. Sio. 5. Siadj biefer Slnfidjt, bergließen rait jener in P.

Marquard Hergotts Geneal. diplom. Aug. gentis Habsburg. (Tom.
I. Tab. 8.) borftnDlidjen, unb burcß ben 3e«djncr So. peinrieß
SJieber auê SBintertßur im 3. 1734 auegefüßrten Safel, wifl eê

hebünfen, baf mit biefer Siuine wäßrenb 122 Saßren feine merf*

ließe Seränberung naaj Stuffen borgegangen fei. Sine anbere

grage bürfte aber ßier aufgeworfen werben über ben einfügen

Umfang uub bie ©röfe, unb über bie mutljmaflitßen Seftanb*
tßeite biefer nunmeßr bereite über fünfßunbert Saßre jerftörten
Sefte. Die wenigftenê annähernbe Söfung biefer grage foß nodj
ber Snßalt naajfolgenber 3etlen werben.

SBerfen wir einen überfteßtließen Stif auf bie Srümmer, fo

jeigt ftcß nadj meinent unterm 13 SBeinm. 1855 aufgenommenen
©runbriffe (f. artiftifcße Seifage, Tab. II. Sio. 6.) öftließ unb
wefttieß ruubeê ©entäuer (d. d.), in ber SJìitte aber (a. a.) un*
berfennbar bie ©pur beê «pauptbaueê, eineê quabralifdjen Sljurmê
bon minbeftenê 4 ©tofwerfê «fpößen. Diefe Ueberrefte geßören
ber Sìorbfeite ber Surg an, inbem bie ganje ©übfeite bem Soben

gteiaj gemadjt ift. Die SJÌauertrammer bebefeu jejt noeß bie Um*

gegenb, unb in ber Sìatje beè gebierten Sßurme mögen felbe bei

8 guf ßodj aufgefcßidjtet fein; biefeè, unb baf jwei Seiten beè

Surgßügete mit ©efträueß unb Säumen überwaajfen finb, erfdjwert
bie SJiöglicfjfeit, ben eßematigen Sefianb ber Sefte fidjer ßeraue*

juftnben. ©ewif ift, baf bie berfeßiebenen Sßeite nicßt ju gleicher

3eit ißre Sntfteßung Ijatten. Unftreitig am früljeften batiert ficß

ber gebierte Sßurm, unb fein erfter Srbauer mag jur Stuewaßl
ber Saufieße nidjt allein auê Siüfftcßten ber ©icßertjeit, fonbern
aucß burcß bie pradjtboße Sage beftimmt werben fein.

SBenn man fdjon auf bera Stateau beè «prügele eine ber

feßönffen gerafidjten genieft, in wie biet ßöfjerm SJiafe mag
biefeè einft ber gaß gewefen fein bon ber 3iune beè bei 70 guf
ßoßen Sßurmee. Unmittelbar bor ftcß ben majeftätifcfjen Sligi,
öfttieß bie Siunbficßt mit ben Slueläufern beê 3ugerbergeê, unb
bem ganjen ©ebirgêbanorama biê jura jerriffenen Statue, (mons

fractus, graefmünb) in näßerer Umgebung linfe ber jerfaflene
Surgftaß bon SJÌ erta fdjadjen, redjtè bie Surg ju SJieggenfjora in
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anschaulichen, so verweisen wir ihn auf die artistische Beilage,
Isb. II. No. 5. Nach dieser Ansicht, verglichen mit jener in
Nsrqusrä Hergotts senesi, àiplom. ^uZ. gent!« HsbsKurg. (lom.
I. I»b. 8.) vorfindlichen, und durch den Zeichner Io. Heinrich
Mever aus Winterthur im I. 1734 ausgeführten Tafel, will es

bedünken, daß mit diefer Ruine während 122 Jahren keine merkliche

Veränderung nach Aussen vorgegangen sei. Eine andere

Frage dürfte aber hier aufgeworfen werden über den einstigen

Umfang und die Größe, und über die muthmaßlichen Bestandtheile

dieser nunmehr bereits über fünfhundert Jahre zerstörten
Veste. Die wenigstens annähernde Lösung dieser Frage soll noch

der Inhalt nachfolgender Zeilen werden.

Werfen wir einen übersichtlichen Blik auf die Trümmer, fo

zeigt sich nach meinem unterm 13 Weinm. 1855 aufgenommenen
Grundrisse (s. artistische Beilage, Isb. II. No. 6.) östlich und
westlich rundes Gemäuer (cl. cl.), in der Mitte aber (s. s.)
unverkennbar die Spur des Hauptbaues, eines quadratischen Thurms
von mindestens 4 Stockwerks Höhen. Diese Ueberreste gehören
der Nordseite der Burg an, indem die ganze Südseite dem Boden

gleich gemacht ist. Die Mauertrümmer bedeken jezt noch die

Umgegend, und in der Nähe des zedierten Thurms mögen selbe bei

8 Fuß hoch aufgeschichtet sein; dieses, und daß zwei Seiten des

Burghügels mit Gesträuch und Bäumen überwachsen sind, erschwert

die Möglichkeit, den ehemaligen Bestand der Veste sicher

herauszufinden, Gewiß ist, daß die verschiedenen Theile nicht zu gleicher

Zeit ihre Entstehung hatten. Unstreitig am frühesten datiert sich

der zedierte Thurm, und sein erster Erbauer mag zur Auswahl
der Baustelle nicht allein aus Rüksichten der Sicherheit, sondern

auch durch die prachtvolle Lage bestimmt worden sein.

Wenn man schon auf dem Plateau des Hügels eine der

schönsten Fernsichten genießt, in wie viel höherm Maße mag
dieses einst der Fall gewesen sein von der Zinne des bei 70 Fuß
hohen Thurmes. Unmittelbar vor sich den majestätischen Rigi,
östlich die Rundsicht mit den Ausläufern des Zugerberges, und
dem ganzen Gebirgspanorama bis zum zerrissenen Pilatus, (mons

trsvtu«, Frackmünd) in näherer Umgebung links der zerfallene

Burgstall von Merlaschachen, rechts die Burg zu Meggenhorn in
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bem ©ewe, — waê anberê afe bie ßeutige Sïltftatt4); beibe nadj
firategifeßen ©ruubfäjen bie ßcrrfcßaftlidje «£jauptoeffe auf ben

gtügetn befajüjenb, (wabrfdjeinlicßer wofjt ale ber Sßnrm ju
©eeburg). Sor ficß fießt baê Sluge ben gröften Sßeil beê wun*
berfcßönen Sierwafbfiätterfeee, unb rüfwärte bie gäufer befäete

Sanbfdjaft bon SJìeggen.

Setraeßten wir baê ©entäuer beê «fjaupttßurmee etwaê nätjer
(artift. Seit. Tab. II. Sio. 5. a. a.), fo tft fetbeê feßr roß, meßren*

tfjeifê auê ©raniten 2J unb anbern jufammengetragenen ©teinen

aufgeführt, ßat aber bodj einen fog. Sffdjtag, unb erinnert jum
Stjeit an baè opus rusticum ber Sitten. Die SJtauern ftnb am

gufe bei eitf ©cßuß ftarf, unb mit reidjtidjem unb gutem SJtörtet

gefpiefen. SJian bemerft ©puren bon brei Salfentagen, waê auf
wenigftenê bier ober fünf ©tocfwerfepßen fdjtiefen täf t, bie nicßt

(ìè ift meßt all toaßtfdjemticß, baf "bamalê bae ganje Keine SBorgcbirg

unter bem SJeamen „Sffieggenljorn" begriffen, unb baf eift in Biet jüngerer

Seit auf einem ber Bieten SBorfsrünge ein Sanbftj erbaut, unb fBectelt

„SJteggenßorn" beäeicßnet tourbe. Sluf bem heutigen SDceggeuljorn fihbet

ftcß feine S»ur Bor einer frühem SSefcftgung, ttoßt aber auf ber Siltfiatt*
infel aliti ©emätter, unb gwifeßen ber 3ufel unb bem Ufer citte breifeittge

SBetbalTifabimng, waè »tetmeßr einer SBefefttgmtg unb Stöarte, bann einet

«Jrieberlage für Äaufmannegütcr, Wie (Stterlin meint (fol. 9.J, jugebtent

Ijaben mag; benn SejtereeS läft ftcß burcß bte ortlidjen SBertjältntjfe felli
fdiwer ettiären. 35a abtt sttifeßen ber Snfel unb bem Sanbe bte SBaffer*

ftrafe feßmat, unb baê Sffiafjer bei f [einem ©eefianbe für gröf ere ©cßiffe

ber geringen Siefe ßalber bte Dureßfaßrt nidjt geftattet, audj aui untrüg*
ließen Setcßen einfette bei 3Baffer|ianb bei 6 à 8 guf ntebiiget mai ali
ßoute, — fo erlaubt gerabe biefee? SSBaffetBctßaltnif bie Slnnaßme, baf
in alten Seiten bie Qlttftatttnfet mit bem Sanbe $ufammenge6ana,cn l)aben

mag, unb fo ein etgentlitßee -fjoin, einen molo gebilbet Cat, auf beffen

»otfpiingenber ©Btje ein castrum mtt baßtnter befnbltcßet SBaütfabitung,

in gorm eineê £afenê, aui fitatcgtjcßen ©rünben nun buießaue gctedjt*

feitiget erfdjeint.
«D?an Weif, baf berÄteie gabêburg, ber Wefiiieße Jßcil bei Äantone 3ug
unb 3ütttß, fo toie bai greienamt biè «BteUingen mit einer glutl) Bon

(SJranttblöfen eittji gteteßfam übetfäet Waren. 3m Saufe bei Seit toutben

btefe ju Beifcßtebenaittgen 3wefen Betbraudjt, unb beute muf ber ©rantt

mit SMbe unb ««Soften ani ber gerne «jerbeigefeßafft werben. !8ered;ttgct

alfo bei Umftanb, baf am £auBttßutme roeit meßr ©tarnte ati an ben

übrigen Krümmern Boifommen, nicßt ä«t Qlnttaßme etnee? ßoßern «filtere

beêfelben?!

I8S
dcm Sewe, — was anders als die heutige Altstatt '); beide nach

strategischen Grundsäzen die herrschaftliche Hauptveste auf den

Flügeln beschüzend, (wahrscheinlicher wohl als der Thurm zu

Seeburg). Vor sich sieht das Auge den größten Theil des

wunderschönen Vierwaldstättersees, und rükwärts die Häuser besäete

Landschaft don Mcggen.
Betrachten wir das Gemäuer des Hauptthurmes etwas näher

(artist. Beil. lud. II. No. 5. g. s.), so ist selbes sehr roh, mehrentheils

aus Graniten und andern zusammengetragenen Steinen

aufgeführt, hat aber doch einen fog. Ekschlag, und erinnert zum
Theil an das «pus rustieum der Alten. Die Mauern sind am
Fuße bei eilf Schuh stark, und mit reichlichem und gutem Mörtel
gespiesen. Man bemerkt Spuren don drei Balkenlagen, was auf
wenigstens dier oder fünf Stockwerkshöhen fchließen läßt, die nicht

Es ist mehr als wahrscheinlich, daß damals das ganze kleine Borgebirg
untcr dem Namen „Meggenhorn" begriffen, und daß erst in viel jüngerer

Zeit auf einem der vielen Borsprünge ein Landsiz erbaut, und speciell

„Meggenhorn" bezeichnet wurde. Auf dcm heutigen Meggenhorn findet

sich keine Spur vor einer frühern Befestigung, wohl aber auf der Altstattinsel

«lies Gemäuer, und zwischen der Insel und dem Ufer eine dreiseitige

Berpallisadirung, was vielmehr einer Befestigung und Warte, dann einer

Niederlage für Kaufmannsgütcr, wie Eltcrlin meint (sol. 9.), zugedient

haben mag; denn Leztcres läßt sich durch die örtlichen Verhältnisse sehr

schwer erklären. Da aber zwischen der Insel und dem Lande die Wasserstraße

schmal, und das Wasser bei kleinem Seestande für größere Schiffe

dcr geringen Tiefe halber die Durchfahrt nicht gestattet, auch aus untrüglichen

Zeichen einstens dcr Wasserstand bei S û 8 Fuß niedriger war als

hcute, — so erlaubt gerade dieses Wasscrverhältniß die Annahme, daß

in alten Zeiten die Altstattinsel mit dem Lande zusammengehangen haben

mag, und so cin eigentliches Horn, einen molo gebildet har, auf dessen

vorspringender Spize ein esstrum mit dahinter befindlicher Pallisadirung,
in Form eines Hafens, aus strategischen Gründen nun durchaus gcrechr-

fertiget erscheint.

2) Man weiß, daß der Kreis Habsburg, der westliche Theil dcr Kantone Zug
und Zürich, so wie das Freienamt bis Mellingen mit einer Fluth von

Granitblöken einst gleichsam übersäet waren. Jm Saufe der Zeit wurdcn

diese zu verschiedenartigen Zweken verbraucht, und beute muß der Granit

mit Mühe und Kosten aus der Ferne herbeigeschafft werden. Berechtiget

also der Umstand, daß am Hauptlhurme weit mchr Granite als an den

übrigen Trümmern vorkommen, nicht zur Annahme eines höhnn Alters

desselben?!
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unter je 12 gufe ftnb. Sluf jebem ©tocfwerf beftnbet fuß ein

SJiauerabfaj bon wenigftenê % guf. Se ifi ju bebauern, baf
bei biefem mittlem, bcbeutenben SJiauerftofe, bem «spaupttßeile

ber einfügen Sefie, nirgenbê ©puren bon Sßüren, genftern,

Sreppen unb Siaudjfängen waßrgenoramen werben. Siur jwet
ßocß aufftrebenbe, fdjmate SJiauem fteßen noeß ba, bie miteinanber

ein Sef bitben <), baê ara weitefien wegen feiner befonbem «pöße

gefeßen wirb. Diefeê noeß fießenbe ©emäuer ift in ßelqexe din*

fteßt unb itt meinem ©runbriffe mit a. a. bejeidjnet, unb feßwarj

angefegt; ber btäffere Son wäre berfueßte Srgänjung.
£>ftwärte une wenbenb, ßaben wir ein fettfameê aßein*

fteßenbee ©emäuer (c. d.) bor une, bon 9 guf Dife am Soben.

3u unterft ein fajmateê genfier (p.) bon 1 guf Sreite unb 3

guf Spähe; in gotge Siibeßement ifi biefe Deffnung um 5 guf
tiefer atê jebe anbere Deffnung. Die SJiauer ift nadj Sfuffen

abgerunbet, unb eê fdjlieft ficß in einfpringenbem SBinfet eine

anbere feßr bife SJiauer an, bon ber man aber wegen ißrer Mrje
nidjt beftimmen fann, ob fetbe runb ober gerabe War; eßer fdjeint
fie rünbtidjt gewefen ju fein, unb ift mögtidjerweife ber Sieft eineê

rünben Sßurmee, jebenfaße ein Uebergang in baê SJiauerwerf k.,
bon bera übrigene nur feßwaeße ©puren ficß borftnben. Slcßtjeßn

guf über obigem genfier (p.), bon Sauf ju Sauf beredjnet, be*

finbet ficß bon o nacß d. ein biagonater ©ang (Slnftdjt q.) burcß
bie SJiauer, bon 2l/2 guf Sreite, 6 guf «fpöße, unb 10 guf Sänge;
biefer ©ang ift aber nidjt gerabe, fonbem jießt ficß reeßte wen*
benb in einem Sogen burcß bie SJiauer. Slm Singange fießt

*J Dr. ©tablin in ber mit Bietern 3rrtgen gemifeßten QtMjanblung „SJteu*

£abêbittg am SZSatbftätterfee" fpricßt feine «Beiwunbetung baiübei au«?, Wie

an allen foldjen SRutnen bte «iftm bie SDiauetn übettagen, unb Witt biefeè

babureß ertiären, baf er bie Swtfeßeiimauetn nui lofe Beibunbett annimmt.
(Die ©eßwetj tn ü)ten SRitterburgen. I. 427. SJÎote 76.) SJitcßtig ifi, baf
bie Sten mit jtätierin unb gewäfjlterm «Material aufgefüllt Wttiben, ale bte

3wt|'cßenmauem, aber aiteß biefe waten getjöttg Bcibunben. SBenn aber

jwei «Kauern, orbentltcß Berbunben, Winfelrecßt einanber begegnen, fo muf
ja eine bie anbete Bot ©eßwanfung ftajetn ; äljnltcße«! leiftet bie nervure beim

«iifengttf. SBet bem bamaligen 3ufanbe ber SBelageiungemafcßienen würbe
ber angriff gegen bte ©cßwddjen ber 3wifcßenmauetn, unb gegen Stßür*
unb genfieröffnungen, wo man gteicßäeitig ben «Belagerten BefämBfte,
getteßtet.

IS»
unter je 12 Fuße sind. Auf jedem Stockwerk befindet sich ein

Mauerabsaz von wenigstens Vz Fuß. Es ist zu bedauern, daß

bei diesem mittlern, bedeutenden Mauerstoke, dem Haupttheile
der einstigen Veste, nirgends Spuren von Thüren, Fenstern,

Treppen und Rauchfängen wahrgenommen werden. Nur zwet

hoch aufstrebende, schmale Mauern stehen noch da, die miteinander

cin Eck bilden das am weitesten wegen seiner besondern Höhe

gesehen wird. Dieses noch stehende Gemäuer ist in Zeigers
Ansicht und in meinem Grundrisse mit a. s. bezeichnet, und schwarz

angelegt; der blässere Ton wäre versuchte Ergänzung.
Ostwärts uns wendend, haben wir ein seltsames

alleinstehendes Gemäuer (e. S.) vor uns. von 9 Fuß Dike am Boden.

Zu unterst ein schmales Fenster (p.) von 1 Fuß Breite und 3

Fuß Höhe; in Folge Nivellement ist diese Oeffnung um 5 Fuß

tiefer als jede andere Oeffnung. Die Mauer ift nach Aussen

abgerundet, und es schließt sich in einspringendem Winkel eine

andere sehr dike Mauer an, von der man aber wegen ihrer Kürze
nicht bestimmen kann, ob selbe rund oder gerade war; eher scheint

sie ründlicht gewesen zu sein, und ist möglicherweise der Rest eines

runden Thurmes, jedenfalls ein Uebergang in das Mauerwerk K.,

von dem übrigens nur schwache Spuren sich vorfinden. Achtzehn

Fuß über obigem Fenster (p.), von Bank zu Bank berechnet,
befindet stch von « nach à. cin diagonaler Gang (Ansicht q.) durch
die Mauer, von 2^ Fuß Breite, 6 Fuß Höhe, und 10 Fuß Länge;
dieser Gang ist aber nicht gerade, sondern zieht sich rechts
wendend in einem Bogen durch die Mauer. Am Eingange sieht

') Dr. Stadlin in der mit vielem Irrigen gemischten Abhandlung „Neu-
Hadsburg am Waldstàtterfèe" spricht seine Verwunderung darüber aus, wie

an allen solchen Ruinen die Eken die Mauern überragen, und will dieses

dadurch erklären, daß er die Zwischenmauern uur lose verbunden annimmt.
(Die Schweiz in ihren Ritterburgen. I. 427. Nose 7S.) Nichtig ist, daß
die Eken mit stärker« und gewählter m Material aufgeführt wurden, als die

Zwischenmauern, aber auch diefe waren gehörig verbunden. Wenn aber

zwei Mauern, ordentlich verbunden, winkelrecht einander begegnen, fo muß
ja eine die andere vor Schwankung sichern ; ähnliches leistet die nervure beim

Eisenguß, Bei dem damaligen Zustande der Belagerungsmaschienen wurde
der Angriff gegen die Schwächen der Zwischenmauern, und gegen Thür-
und Fensteröffnungen, wo man gleichzeitig den Belagerten bekämpfte,
gerichtet.



191

man bcutticß eine fieinerne Sßüreinfaffung, ebenfo am jenfeitigen
Sluêgange gen Often: ßier, bem ©angboben gleidjlaufenb, ragen
fieinerne tapfer bon 2f/2 guf Sänge in baê greie ßinaue, einft
unjweifctßaft beftimmt, einen Sai fon ober ©öfler ju tragen.
Diefer beftnbet ficß, wie fcßon bemerft, fenfreeßt ob bem fteinen
Sicßte ober ©cßarte, unb ganj naße neben Sejterer gewaßrt man
bie ©bur eineê Singangeê. (r.) Se ift möglidj, baf biefer Sin*

gang bom genfter unb Salfon auè beobaeßtet uub beßerrfdjt
würbe. Sìodj ift ju erwäßnen, baf bie unterßatb beftnbtidje jwar
flcine Deffnung (p.) bennoeß eine 4 guf weite ©teifung ßat,
unb bom Soben jur SBoîbung eine «fpötje bon 6 guf fidj jeiget.
gemer ift in ber ©teifung ein Sager bon paratefler Sertiefung
auf gcnfterbanfßöße beiberfeitê angebradjt, unb an bem Soben
ein gemauerteê ©räbeßen. Die Scftinintung biefer beiben Sau*
tßeile ift ungewif; bießeießt bienten fie, um irgenb ein SBurf*

gefeßüj anjubringen, — jwei biê brei SJiänuer fjaben in biefer

©teifung Siaum genug.
Sluf ber SBeftfeite bei g. h. fteßt ein gfeidjartigeê runbeê

©émaner bon berfelben Dife, mit ebenfaflê rauben ©äugen.
Unberfennbar finb ßier bie ©puren eineê ehemaligen Sfjurmeê,
ber in jroei Sfuffäjen befteßt, bie aber nicßt concentrtfeß ffnb.

Der obere Sluffaj feßeint nidjt bie ganje Siünbe gehabt ju tjaben,

inbem er ba, wo er an bie SJiauer h. ficß anleßnt, fenfreeßt ab*

gcfßnittcn ift. Die gerabe SJiauer g. ift mit d. berbunben, unb

ju gleidjer Seit aufgefüßrt; fie ßat eine Dife bon Vj_ guf, unb

an ißrer unterften ©teße ein äßntidjee genfter in ber ©cßarte,

wie oben bei p. befeßrieben worben. Sei bem rünben Sßurme
befanben fidj nadj Sluêfage älterer Sanbteute ein Sljor unb bar*

über ein genfter (bießeießt audj umgefeßrt), welcße Seibe aber

einfiürjten: noeß würbe an ber ©teße ein grofer eiferner Sbür*
anget gefunben. 4)

Stießt unintereffant ift bie lejte SJiauer, in meinem ©runb*

riffe mit h. bejeidjnet. ©ie mift 4'/2 guf Dite, unb jeugt bon

offenbar fßäterer Slupßrung, waè fowotjt auè bera SJiauerwerfe

atê bem Umftanbe ßerborgeljt, baf fie nidjt mit bem Uebrigen

berbunben, fonbern nur mittelft einer guge linfe unb redjte fidj

') Sfflelcßen (Sinfenbet btefe im ©eftje ßat.

ISI
man deutlich eine steinerne Thüreinfassung, ebcnso am jenseitigen
Ausgange gen Osten: hier, dem Gangboden gleichlaufend, ragen
steinerne Käpfer von Fuß Länge in das Freie hinaus, einst

unzweifelhaft bestimmt, einen Balkon oder Söller zu tragen.
Dieser befindet sich, wie schon bemerkt, senkrecht ob dem kleinen

Lichte oder Scharte, und ganz nahe neben Lezterer gewahrt man
die Spur eines Einganges, (r.) Es ist möglich, daß dieser

Eingang vom Fenster und Balkon aus beobachtet und beherrscht

wurde. Noch ist zu erwähnen, daß die unterhalb befindliche zwar
kleine Oeffnung (v.) dennoch eine 4 Fuß weite Gleifung hat,
und vom Boden zur Wölbung eine Höhe von 6 Fuß sich zeiget.

Ferner ist in der Gleifung ein Lager von paraleller Vertiefung
auf Fensterbankhöhe beiderseits angebracht, und an dem Boden
ein gemauertes Grübchen. Die Bestimmung dieser beiden

Bautheile ist ungewiß; vielleicht dienten sie, um irgend ein Wurf-
geschüz anzubringen, — zwei bis drei Männer haben in dieser

Gleifung Raum genug.
Auf der Westseite bei K. n. steht ein gleichartiges rundes

Gemäuer von derselben Dike, mit ebenfalls runden Gängen.
Unverkennbar sind hier die Spuren eines ehemaligen Thurmes,
der in zwei Aufsäzen besteht, die aber nicht concentrisch sind.

Der obere Aufsaz fcheint nicht die ganze Ründe gehabt zu haben,

indem er da, wo er an die Mauer K. sich anlehnt, senkrecht

abgeschnitten ist. Die gerade Mauer A. ist mit à. verbunden, und

zu gleicher Zeit aufgeführt; ste hat eine Dike von 7'/2 Fuß, und

an ihrer untersten Stelle ein ähnliches Fenster in der Scharte,

wie oben bei p. beschrieben worden. Bei dcm runden Thurme
befanden stch nach Aussage älterer Landleute cin Thor und
darüber ein Fenster (vielleicht auch umgekehrt), welche Beide aber

einstürzten: noch wurde an der Stelle ein großer eiserner Thürangel

gefunden,
Nicht uninteressant ist die lezte Mauer, in meinem Grundrisse

mit K. bezeichnet. Sie mißt 4'/z Fuß Dike, und zeugt von

offenbar späterer Aufführung, was sowohl aus dcm Mcmerwerke

als dcm Umstände hervorgeht, daß sie nicht mit dem Uebrigen

verbunden, sondern nur mittelst einer Fuge links und rechts sich

>) Welchen Einsender dieses im Besize hat.
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anteßnt. 3u unterfi, meßr gegen bem gefeierten «fpaubttßurme

(a. a.) ju, beftnbet fidj ein mit ©anbfteinen roß gewölbter Shtgang
bon 4 guf SBeite unb ungefäßr gteießer «fpöße (s.); eê muf jebodj

berfelbe bon feiner urfprüngtießen «fpöße gar biet bertoren ßaben,

junta! ber Soben feit ber gewaltfaraen Siieberbredjung ber Surg *)

mit SJiauertrümmcrn bebeutenb angefüßt ift. ©edjê guf über

biefem Sirtgange, aber meßr in ber SJìitte ber SJiauer, weifet
bie 3etgerifcße Slnficßt ein djcxtal (t.) bon 4 guf Sreite unb 8

guf «fpöße. Deffen Soben ift mit ©anbbfatten bebeft, unb nadj
Sfuffen fteßt man beutfieß bie Sertiefimg, in welcße eine ßötjerne
oben in einem Greife gefeßtoffene Sßürraßrae ober Seigeftefl ßin*

cingepaft ßaben muf; ebenfo nacß Stuften unb linfe neben ber

Sljüre ein tiefeê Satfentocß, bermutßlicß beftimmt, um ben Siuße*

plaj einer bon Sìorben angebradjten tjötjerneu Sreppe ju ftüjen.2)
«Beßren wir bann nadj Snnen, fo erbtift baê Sluge linfe

neben bem Cottale eine rtngêumtjer mit ©anbfteinen auegefüt*
terte SJiaucrbertiefung (u.), waßrfcßeinticß eine Slrt SJiauerfcßranf ;

redjte in ber «£jöße jwifeßen beiben Scalen ein Satfentocß (v.),
unb 13 guf fenfredjt obertjatb biefem jroei anbere übereinanber

befinbtidje Satfentöctjer (w.), bon benen baê Untere, in gotge
Siibeßement, mtt ber erften Satfentagc im ätteften uub urfprüng*
ließen, gebierten Sßurme (a. a.) gteidje «pöße ßat. ©eßr wafjr*
feßeintieß ift an biefen Stnbau fpäter baê 'Sreppenßaue angebracht
worben. Ungefäßr in gleidjer «g»otje mit biefem Satfentocß?, etwaê

redjtè ob bem portate, jeigt ficß eine Deffnung (x.), welcße

biagonatiter burcß bie SJiauer geßeitb unb nacß oben ficß 'ber*

jüngenb, auêwartê münbet. Db biefeè ein Siaudjfang, ober ein

genfter in ein Serlieê war, weif icß nicßt ju ermitteln; baê

Srftere ift wafjrfcbeinficßer. Die etwaê tiefer unb tinfê ficß jei*
genbc ffeine, rünbfidjt gefeßweifte Deffnung (y.) bürfte ein ein*

fadjeê genfter fein. SBarura nun jwei beinaße gleicß grofe Sljür*

l) Slnx fo Ijat ber SïTJortlaut in ben Bon Dr. ettmüüet ßerattegegebenen äf*
teilen Sobrbücßetn 3üricße (p. 82 J einen ©tun, Wo eê Bon bei 3eijtö*
lung £H,l«êburgê ßetfit: „. Bnb (türmten an bie Bcfi, Bnb geWttnnent

„ft, Bub braeßent ft Bf ben ßerb."
SJ «Bei ben meiften altern SSurgen toar bet (Stngang in'ê #auBtgebäube burcß

e ne Zxtxu auf baê eife ©toftocif ermittelt.; in baê iMgeftßof gelangte
man Bon 3mien.

,S2

anlehnt. Zu unterst, mehr gegcn dem zedierten Hauptthurme

O g.) zu, befindet sich ein mit Sandsteinen roh gewölbter Eingang
von 4 Fuß Weite und ungefähr gleicher Höhe (s.); es muß jedoch

derselbe von feiner ursprünglichen Höhe gar viel verloren haben,

zumal der Boden seit der gewaltsamen Niederbrechung der Burg ')
mit Mauertrümmern bedeutend angefüllt ist. Sechs Fuß übcr

diesem Eingange, aber mehr in der Mitte der Mauer, weiset

die Zelgerische Ansicht ein Portal (t.) von 4 Fuß Breite und 8

Fuß Höhe. Dessen Boden ist mit Sandblatten bedekt, und nach

Aussen sieht man deutlich die Vertiefung, in welche eine hölzerne
oben in einem Kreife geschlossene Thürrahme oder Beigestell
hineingepaßt haben muß; ebenso nach Aussen und links neben der

Thüre ein tiefes Balkenloch, vermuthlich bestimmt, um den Ruhe-
plaz einer von Norden angebrachten hölzerneu Treppe zu stüzcn. ^)

Kehren wir dann nach Jnnen, so erblikt das Auge links
neben dem Portale eine ringsumher mit Sandsteinen ausgefütterte

Maucrvertiefung (u.), wahrscheinlich eine Art Mauerschremkz

rechts in der Höhe zwischen beiden Portalen ein Balkenloch (v.),
und t3 Fuß senkrecht oberhalb diefem zwei andere übereinander

befindliche Balkenlöcher <>.), von denen das Untere, in Folge
Nivellement, mit der ersten Balkenlage im ältesten und ursprünglichen,

zedierten Thurme (a. u.) gleiche Höhe hat. Sehr
wahrscheinlich ist an diesen Anbau später das Treppenhaus angebracht
worden. Ungefähr in gleicher Höhe mit diesem Balkenloche, etwas

rechts ob dem Portale, zeigt sich eine Oeffnung c», welche

diagonalitcr durch die Mauer gehend und nach oben sich

-verjüngend, auswärts mündet. Ob dieses ein Rauchfang, oder ein

Fenster in ein Verlies war, weiß ich nicht zu ermitteln; das

Erstere ift wahrscheinlicher. Die etwas tiefer und links sich

zeigende kleine, ründlicht geschweifte Oeffnung (v.) dürfte ein
einfaches Fenster sein. Warum nun zwei beinahe gleich große Thür-

>) Nur so hat der Wortlaut in deu von vr. Ettmüller herausgegebenen äl¬

testen Jabrbüchern Zürichs » 82 einen Sinn, wo es von der Zerstörung

Habsburgs heißt: „. «nd stürmten an die vesti, vnd gcwunnent
„si, «nd brachent si vf den Herd."

2) Bei den meisten ältern Burgen war der Eingang in's HäUptaebäude durch

eue Treppe auf das erste Stokwcrk ermittelt; in das Erdgeschoß gelangte
man von Jnnen.
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Öffnungen über einanber ffaj befanben, fdjeint fonberbar. Äönnte
man bie Dbere woßl nidjt für ben Singang ber Serfonen, bie
Untere aber l) für jenen in eine Sferbeftattung ftdj benfen?!!—
Su ber gteidjen SJiauer werben noeß einige burcßgeßenbe runbe
Deffnungen bon 3 à 3% ßolt SBeite gefeßcn: eê finb biefeè fo*
genannte «spebeflöeßer.2)

©üblijß bon ber Siuine, ungefäßr tjalber «spügelßöße, weifet
ber ©runbtif bei m. einigeê ©emäuer auf, unjweifetfjaft Siefte
einer Umfqngêmauer; baêfetbe fteßt man bei n., ntjrblict) bon
ber Surg: ßier aber fdjeinen bie fenfreißten getebänber gleidj*
jeitig mit ber SJiauer in bie Umfaffungêtinie alê natürtitße SBäfle
berwenbet roorben ju fein.

Sn welcßer Siicßtung bie Sefte bon ißren Sewoßnern unb
©äffen einfi erftiegen worben, wefcßee ber baljin füßrenbe SBeg

gewefen fein mag, ift bei ber bößigen Ueberbefung mit SJiauer*

trümmern fdjwer ju beftimmen. Stuffertjatb ber nörbtidjen Um*

faffungêmauer n. gewaßrt man noeß bie ©teße beê eßematigen

Surggrabeuê, unb eê finben ficß in SJìeggen atte Seute, bie gar
woßl barum wiffen, baf biefer ©raben eingefüllt würbe, ßwet*
felêofjne füßrte eine Srüfe über benfelben unb burcß ein Sßor
in ber SJiauer: biefeè ift aber bloffe Sermutßung, benn aucß

nicßt bie leifefte ©ßur ßiebon ift überblieben. Sin ber ©teße, wo

auf bera ©runbriffe baê SBort „Äüfnadj" ju lefen, war bor
3eitcn ber Surgweißer. Stodj jüngere SJiänuer erjäßlten mir,
wie ber öfttieße Damm abgetragen unb ber Seicß berebnet würbe;
unb jubem ertaubt bie bortige Serraingeftattung anjuneßmen,

SDie 40äigfie Safel auf bei (ìaBpelbrùfe jleïït bie (Sinnaßme unb Serjtö*

tung ber SJceu4Jabêburg Bor: ber «Dealer läft meßrere «Dtännet mit bei

Sötanbfatel auê jener untern •tßürijffnung tjerauêfcmmen, Uebtigenê iji
biefe ganje «Jlbbilbung facßgetieuei, ale eine «3leßnltcße in Kaplan SDteboIi»

©djttltngê ßanbfcßr. Sßionif. (fol. 8. b.)
©eriijttjebel Bon jungen S£anncßen ftnb äufferff ftarf. ©ie Würben fogletcß

feft ummauert, unb fpäter maucrftücßttg abgebiocßen; mit ber 3eit ifi baê

«fjolj Betmcbett, bie mnbe Deffnung abei geblieben. SWüller*griebberg

befeßreibt in feinen ©t. ©adtfeßen Steufaßiegefcßenfen bergleidjen Deffnun*

gen, unb gibt ißnen bte SBefitmmung Bon Suftjügen: memgfienê Bei un«'

fetei £abê&utg liefe ftcß eine foleße Sgcfiimmung weber begreifen noeß

naeßweifen.
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öffnungen über einander stch befanden, scheint sonderbar. Könnte
man die Obere wohl nicht für den Eingang der Personen, die
Untere aber y für jenen in eine Pferdestallung sich denken?!!—
Jn der gleichen Mauer werden noch einige dnrchgehende runde
Oeffnungen von 3 à 3^ Zoll Weite gesehen: es sind dieses

sogenannte Hebellöcher. 2)

Südlich von der Ruine, ungefähr halber Hügelhöhe, weiset
der Grundriß bei m. einiges Gemäuer auf, unzweifelhaft Reste
einer Umfqngsmauer; dasselbe steht man bei n., nördlich von
der Burg: hier aber scheinen die senkrechten Felsbänder gleichzeitig

mit der Mauer in die Umfassungslinie als natürliche Wälle
verwendet worden zu sein.

Jn welcher Richtung die Veste von ihren Bewohnern und
Gästen einst erstiegen worden, welches der dahin führende Weg
gewesen sein mag, ist bei der völligen Ueberdekung mit
Mauertrümmern schwer zu bestimmen. Ausserhalb der nördlichen
Umfassungsmauer n. gewahrt man noch die Stelle des ehemaligen
Burggrabens, und es finden sich in Meggen alte Leute, die gar
wohl darum wissen, daß dieser Graben eingefüllt wurde.
Zweifelsohne führte eine Brüke über denfelben und durch ein Thor
in der Mauer: dieses ist aber blosse Vermuthung, denn auch

nicht die leiseste Spur hievon ist überblieben. An der Stelle, wo

auf dem Grundrisse das Wort „Küßnach" zu lesen, war vor
Zeiten der Burgweiher. Noch jüngere Männer erzählten mir,
wie der östliche Damm abgetragen und der Teich verebnet wurde;
und zudem erlaubt die dortige Terraingestaltung anzunehmen,

Die 40zigste Tafel auf der Cappelbrüke stellt die Einnahme und Zerstörung

der Neu-Habsburg vor: dcr Maler läßt mehrere Männer mit der

Brandsakel aus jener untern Thüröffnung herauskommen, Uebrigens ist

diese ganze Abbildung fachgetreuer, als eine Aehnliche in Caplan Diebold

Schillings handschr. Chronik, (kol. 8. b.)
Gerüsthebel von jungen Tannchen sind äusserst stark. Sie wurden sogleich

fest ummauert, und später mauerflüchtig abgebrochen; mit der Zeit ift das

Holz vermodert, die runde Oeffnung aber geblieben, Müller-Fricdberg
beschreibt in seinen St. Gallischen Neujahrsgeschenkcn dergleichen Oeffnungen,

und gibt ihnen die Bestimmung von Luftzügen: wenigstens bei un-'
screr Habsburg ließe sich eine solche Bestimmung weder begreifen noch

nachweisen.

13
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baf bon bem Seicße auê SBaffer in einen Sljeif beê Surg*
grabenê geleitet würbe, unb aflbort ber Singang in ben Surg*
tjof ftdj befunben tjaben muf. Sm SJÌunbe ber Slnwotjner befîebt

audj ber ©taube, ein öftticßer unb ein wefitidjer runber Stjurm
ßätte beftanben, unb Seibe feien in einer Siefe bon 30 guf mit*
tetft eineê unterirbifcßen ©angcê in Serbinbung gewefen. ') 3"
bebauem ift eê jebenfattê für ben Slrcßäologen unb Strcßitecteu,

baf ber feßr ßoße ©djutt nicßt fo leidjt weggeräumt werben fann,
inbem burdj Sloftegung beê Sobenê nottjwenbig fernereê ©e*

mäuer jum Sorfcßein fomnten raufte, waê jur boßftänbigen
Söfung ber Slufgabe woßt baè SJìeifte beitragen würbe. Sorjüg*
ließ wäre biefeè beim öftlicßen SJiauerwerf ber gaß, wefdjeê aßein

fteßt, unb bann bei beut mittlem «paupttljurme, wo ber ©djutt*
feget am böeßftcn liegt (8 k 10 guf), uub wo nadj Slflem ju
fajliefen, nodj ein tiefereê ©tofwerf bem forfdjenben Stuge fidj
jeigen bürfte.2)

Sn bem nörblfdj unb norböfttieß bon ber Sîuine gelegenen
Sanbe werben noeß immer bei Umarbeitung b.ê Sobenê einjelne
Sfetffpijen gefunben, bon ber einfadjften gebierten gorm mit einer
«Spülte unb oßne SBiebcrßafen; ber ßöijeme ©djaft ift natürlidj
längfi bermobert.3) Sittjelne guubfteüen finb btê 250 ©djritte
bon ber Sefte entfernt. Sluê biefem ift ju fdjficfen, baf bie

Setagerung bon Sterben unb Siorboft ßer gefcßaß, baf bie Se*
lagerten feßr gute Sirnibrüfte ßatten unb bie Setagerer, wetdje
jweifeleoßne nätjer ftanben, öftere muffen überfajoffen h<xhcn. —

Sieleê mag im Salaufe ber fünf Saßrßunberte, feitbem
biefe ber fajönften Seriobe beê SJiittetafterê angeßörenbe Spabê*

burgerbefte jerftört worben, bon ben eßrwürbigcn Srümmern
burdj ben ßabn bex ßeit unb ben Stnfluf ber SBitterung fo*
woßl4), alê audj burdj SJienfctjcutjänbe für jerfdjiebene Sauten

') ©olctjeê glaubt man faft bei allen alten Sdjlüffem ober Sßürmen; felbft
in bei ©labt Sucern gibt ea Soldje, bie (woljl ol;ne ©runbj einen un*
teritbifdjen ©ang Bern Sfflaffertljurme tyinubet ju einem $aufe am SZBetn*

matft wäfjnen.

«) 3cboeß fein Betborgener ©eßa«,, wie jejt nodj Setcßtgläubige »ettnutben,
inbem nacß SJtuêfage bei «Hnwoßnci Bor nicßt gar langer 3eit brei SKânnei
bei näeßtlicßei «Beile ©djajgiäberei trieben.

3) aJtctjrere foldjer ©pijen bewatjtt bet ßiftorifcße «Berein.

*) Spat« ^ergett beiicßtet anno 1737: „SJtocß fteßt man ein ©emadj an bet

1SÄ

daß von dem Teiche aus Wasser in einen Theil des Burg-
grabens geleitet wurde, und alldort der Eingang in den Burghof

sich befunden haben muß, Jm Munde der Anwohner besteht

auch der Glaube, ein östlicher und ein westlicher runder Thurm
hätte bestanden, und Beide seien in einer Tiefe von 30 Fuß mittelst

eines unterirdischen Ganges in Verbindung gewesen. ') Zu
bedauern ist es jedenfalls für den Archäologen nnd Architecten,

daß der sehr hohe Schutt nicht so leicht weggeräumt werden kann,
indem durch Bloßlegung des Bodens nothwendig ferneres
Gemäuer zum Vorschein kommen müßte, was znr vollständigen
Lösung der Aufgabe wohl das Meiste beitragen würde. Vorzüglich

wäre dieses beim östlichen Mauerwerk der Fall, welches allein
steht, und dann bei dein mittlern Hauptthurme, wo der Schutt-
kcgcl am höchsten liegt (8 à 10 Fuß), und wo nach Allem zu

schließen, noch cin tieferes Stockwerk dcm forschenden Auge sich

zeigen dürfte. ^)

In dem nördlich und nordöstlich von der Ruine gelegenen
Lande werden noch immcr bei Umarbeitung d.s Bodens einzelne
Pfeilspizen gcfundcn, von der einfachsten gevierten Form mit einer

Hülse und ohne Wiederhakenz der hölzerne Schaft ist natürlich
längst vermodert. ^) Einzelne Fundstellen sind bis 250 Schritte
voii der Veste entfernt. Aus diefem ift zu schließen, daß die

Belagerung von Norden und Nordost her geschah, daß die

Belagerten sehr gute Armbrüste hatten und die Belagerer, welche

zweifelsohne näher standen, öfters müssen überschössen haben. —
Vieles mag im Verlaufe der fünf Jahrhunderte, seitdem

diese der schönsten Periode des Mittelalters angehörende HabS-
burgerveste zerstört worden, von den ehrwürdigen Trümmern
durch den Zahn der Zeit und den Einfluß der Witterung
sowohl 4), als auch durch Menschenhände für zerschiedene Bauteil

>) Solches glaubt man fast bei allen alten Schlössern oder Thürmen; selbst

in dcr Stadt Luccrn gibt es Solche, dic (wohl ohne Grund) einen

unterirdischen Gang vom Wasserihurmc hinüber zu einem Hause am Wein-
mcnkl wähnen,

î) Jcdoch kein verborgener Schaz, wie jezt noch Leichtgläubige vermuthen,
indem nach Aussage dcr Anwohner vor nicht gar langer Zeit drci Männer
bei nächtlicher Weile Schazgräberei trieben.

s) Mehrere solcher Spizen bewabrt der historische Verein.
ö) Pater Hcrgvtt berichtet «nuo t737; „Noch steht man ein Gemach an der



195

weggcfommen fein; benn ber Surgßügel mit feinen geftßicßtticßen
Ueberrefien tft f. ß. in ben Sribatbeftj übergegangen, unb fo

bürfte leicßt baê annoeß Sefießenbe, je beim SBedjfet ber Sigen*
tßümer, biefer ober einer anberweitigen Senüjung meßr unb
meßr jum Dpfer faßen. SJian wollte beeßalb mit borliegenber
Srörterung nidjt nur Slttertßum unb ©efeßießte biefer benfwür*
bigen SJiauem in'ê ©ebäcßtnif rufen, fonbern aucß bor fernerer

SJiifljanbtung fie fcßüjen, unb bietleicßt beren beffere Srßaltung
in Slnregung bringen, ©efeßießt biefeè, fo ift ber 3t»ef gegen*
wärtiger 3eiten erreitßt. —

„SJtorbfeite; eê iff, obtooßl in golge eineê «ïinjîutjeê ber Dtït (la-
„quearej nui bürfttg jugebeft, bennoeß in feinen toefentlteßen SCßeilen

„jiemlicß gut erßalten." (Geneal. diplom. I. 40.)

RS3

weggekommen sein; denn der Burghügel mit seinen geschichtlichen
Ueberresten ist s. Z. in den Privatbesiz übergegangen, und so

dürfte leicht das annoch Bestehende, je beim Wechsel der
Eigenthümer, dieser oder einer anderweitigen Benüzung mehr und
mehr zum Opfer fallen. Man wollte deshalb mit vorliegender
Erörterung nicht nur Alterthum und Geschichte dieser denkwürdigen

Mauern in's Gedächtniß rufen, sondern auch vor fernerer

Mißhandlung sie schüzen, und vielleicht deren bessere Erhaltung
in Anregung bringen. Geschieht dieses, so ist der Zwek
gegenwärtiger Zeilen erreicht. —

„Nordseite; es ist, obwohl in Folge eines Einsturzes der Dele (Is-
„quesre) nur dürftig zugedekt, dennoch in seinen wesentlichen Theilen

„ziemlich gut erhalten." (Lenesl. àiploin, I. 40.)
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21 n b it u »v

1.

1240.
(SHrcßtB engelberg.)J)

R. del gratia Comes de Habisburc. Vniuersis ad quos presens

scriptum peruenerit, noticiam rei geste. | Licet omnium
sanctorum intercessio cunctis sit fidelibus salutaris, suffragia tamen

gloriose virginis sunt super omnia | inuocanda, cum ipsa Regina

super Choros Angelorum exaitata filio mediante supplices suos pre
ceteris et hic et in | futuro et adiuuare valeat et beare. Nouerint

igitur tam posteri quam présentes, quod cum progenitor noster.
R. quon- | dam de Habisburc Comes predia que fuerunt ultra
Beinstraze sita, H. quondam Abbati et ecclesie | Montis Angelorum pro
quibusdam prediis eiusdem ecclesie in Sarnon conmutasset sub hac

forma, vt si qui | libere condicionis homines seu jure aduocatione

eidem subiecti, a quibus de jure Tallia seu seruitia uel | in eos

aliquam iusticiam exetcere possemus, pro nostro arbitrio uolun-
tatis translati ultra Beinstraze | in bona Monasterii memorati a nostra

jurisdictione et seruicio penitus essent immunes; Nos ipsius uesti-|
giis inhérentes confitemur nos in homines hujusmodi nullum penitus

jus habere. Vt autem malitia tem- | poris redimatur, et ne forte

per successores nostros Monasterium inposterum contra debitum

molestetur, Nos in- | dempnitati eiusdem Monasterii prouidentes,
ob Reuerentiam beate virginis matris crucifixi dona- | tionem supra
dictam ratam habentes, et si quid minus esset a patre nostro
factum, jus supra dictum quod in homi- | nes hujusmodi haberemus,

piene venerabili in Christo. H. Abbati Monasterii prelibati ac
Monasterio sepedicto | nostro et prolis nostre nomine conferimus; ita

') Sreunblicße SWittßetlung Bon ßoeßw. #in SJkâlatcn SfJlacibuê îannet.

Anhang.
i.

(Archiv Engelberg,) t>

lì. àel gratis Oomes àe Ilsbisburo. Vniuersis sà quos pre-
sens scriptum peruenerit, nolieism rei geste, j I^ieet omnium sane-
torum illtereessi« eunetis sit tiàelibus »slutsris, suikrsgis tsmen

gloriose virginis sunt super omnis > inuoesnàs, oum ipss Regina

super OKoros Angelorum exsltsts Klio meàisnte suppliées suos pre
ceteris et Kio et in ^ futuro et sàiuusre vslest et besro. lXouerint

igitur tsm posteri qusm présentes, quoà eum progenitor noster.
K. quon- j àsm àe Ilsbisbnre Lomes preàis que kuerunt ullrs Lein-
strs/o sits, III. quonàsm sbbsti et eeeiesie ^ Nontis sngelorum pro
quibusàsm preàiis eiusàem eeeiesie in Ssrnon eonmutssset sub Ks«

form«, vt si qui j libere oonàioionis Komines sen jure sànoestiono

eiàem sudiseli, s quibus àe jure Isllis sen seruitis nel > in eos

sliqusm iusticism exeroero possemus, pro vostro srbiirio uolun-
tstis trsvslsti ultrs Leinstrs^e ^ in bons Nonssterii memorati « nostra

jurisàiotiono et seruivio penitus essent immunes; IVos ipsius uesti-^

giis inkerentes voniìtemur nos in Komines Kujusmoài nullum penitus
Hus Ksbere. Vt sutem mslitis tem- > poris reàimstur, et ne korte

per sueeessores vostros Nonssterium inposterum eontrs àebitum

molestetnr, lVo» in- àempnitsti eiusàem Nonssterii prouiàentes,
«b lìeuerentism beste virginis mstris vrueilìxi àons- s tionem suprs
àietsm rstsm Ksbentes, et s! quià minus esset s pstre nostro kse-

tum, jus suprs àietum quoà in Komi- j ves Kujusmoài Ksberemus,

piene venerabili in Okristo. ö. Abbati Nonssterii prelibati se No-
nssterio sepeàieto > nostro et proli» nostre nomine oonterîmus; ils

t) Freundliche Mittheilung von hochw. Hrn Prälaten Placidus Tanner,
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tamen, vt decetero nullus talium hominum ad eadem loca a | nostra

jurisdictione transferatur. Vt autem factum hujusmodi robur obti-
neat firmitatis, presen- | tem paginam fecimus Abbatis antedicti et

nostri sigillorum munimine roborari. Acta sunt | hec in Castro

Rotenhurc, Anno domini. M. CC. XL. multis presentibus quorum
nomina subnotantur. | Heinricus Abbas Montis Angelornm, Cvonradus

Capellanus suus, Cvono plebanus Lucernensis, Cvonradus

preposi- | tus, Hartmannus de Baldecke, Burchardus de Scheinchon,
Waltherus Scultetus de Sembach, | Cvonradus deWluelingen,
Rvodolphus Scultetus de Mekkenhorn, et alii quam plures. *)

Jpängen bie Siegel Slbtê geinridj (SJiaria mit bem Sefuê*

finbe) unb ©rafen Stubotf (ber ^abeburger*Söwe) in braunem

SBadjê; beibe etwaê befcßäbiget.

2.

t244, 7 aBitttertnonat«*
(©taateatcßiB Süricß.)2)

In nomine patris et filij et spiritus Sancti Amen. Vita brevis.

hominum memoria labilis. malicia temporis. que adinuentiones

multipli- | cat captiosas. persuadent ea que geruntur in tempore
sub scripture testimonio, ad noticiam sev memoriam transmitti

posterorum. Notum | sit igitur omnibus presentium inspectoribus.

qualiter nobilis dominus. Rvodolfus Senior comes de habeburch.

Lantgrauius alsatie. collem | qui dicitur Ramesflvo. cum appenden-

tijs circumiacentibus clausis duobus rivvlis ab vtroque latere sibi

proximis. vsque ad ripam lacus qui dicitur | Lucernensis. iure

proprietario ad ipsum spectantem. in manus Reuerende in Christo.

Judente Abbatisse Turicensis cum omni iure quo ad | ipsum
pertinere dinoscebatur libere resignauit. et iamdicta Abbatissa ipsum

Comitem predicto Colle cum suis appendentijs ut dictum | est.

insuper quibusdam alijs suis possessionibus infra prescriptos terminos

sitis ad suum Monasterium spectantibus vnanimi Consilio j et

consensu sui conventus et omnivm quorum intererat accedente. Ma-

»J SR. §ergott ßat einen nicßt ganj getreuen ülbbiuf. (II. 1260.)

2) ©efätitgfi mitgetßeilt burcß £errn ©taateateßiBar ©croît» Steuer Bon

Änonau.

IS7

tsmen, vl àeeetero nulius tslium Kominum sà esàem loes s j nostra

jurisàictiono trsnsterstur. Vt sutem ksotum Kujusmoài robur «btî-
nest firmitstis, prese»- j lem psginsm keoimus sbbstis snteàieti et

nostri sigillorum munimine roborsri. ^ets sunt > Keo in Osstro

livlenburo, ^nno ckomini. III. OO. Xl. muitis presentibus quorum
nomins subnotsntur. > Leinrieus ^bdss Nontis Angelorum, Ovon-
rsckus Ospellsnus suus, Ovono plsbanus lueernensis, Ovonrsàus

preposi- I tus, Usrtmsnnus àe LsIàevKe, LureKsràus ào SeKeincKon,
WsltKerus Loulielus àe SembseK, j Ovonrsàus àe Wluelingen, Kvo-
àolpkus Seultetus àe NeKKenKorn, et slii qusm plures.

Hängen die Siegel Abts Heinrich (Maria mit dem Jesuskinde)

und Grafen Rudolf (der Habsburger-Löwe) in braunem

Wachs; beide etwas beschädiget.

2.

!2S4, 7 Wmtermonats.
(Staatsarchiv Zürich.)

In nomine pstris et lìl!j et Spiritus Ssneti ^men. Vits drovis.

Kominum memoria Isbilis. msliei« temporis. que sàînuenliones

multipli- ^ est eaplîosas. persusàent es que geruvtur in tempore
»ub scripture testimonio, sà notieism sev memorism trsnsmitli

posterornm. lVotum ^ sit igitur omnibus presentium inspeetoribus.

qusliter nobilis àominus, Kvoàolkus Senior eomes cke KsbebureK.

lantgrsuius slsstie. ooilem ^ qui ckioitur Lsmesllvo. eum sppencken-

lhs oireumisoevtibus elsusis ckuobus rivvlis sb vtroque latere sibi

proximis. vsque sà ripsm lseus qui ckioitur ^ lueernensis. iure pro-
prietsri« sck ipsum speotsntem. in msnus Leuerencko in Okristo.

^uckente Abbstisss 1'nricensis vum omni iure quo sck ^ ipsum per-
tinere ckinoseebstur libere resignsuit. et ismckiets Abbstisss ipsum

Oomitem preckioto Oolle oum suis «ppenàenlijs ut àietum > est. in-

super quibusàsm «Iij« «nis possessionibus inkrs presoriptos termi-

nos sitis sà suum Nonssterium spectsntibus vnsnimi vonsil!« j «t

consensu sui conventus et omnivm quorum ivtererat seoeàente. Ns-

>) M. Hergott hat einen nicht ganz getreuen Abdruk. (II. 2ö0.)
2) Gefälligst mitgetheilt durch Herrn Staatsarchiv« Gerold Meyer von

Knonau.
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xime cum sue ecclesie in hoc prospiceret utiliora. iure hereditario j

quod sibi suisque successoribus inconcussum maneret infeodauit.
Ita videlicet quod de Castro quod dicitur Novahabesburch in pre-1
misso colle constructo. et alijs prenotatis possessionibus très libras
Cere. Ponderis Turicensis. In vigilia sanctorum Felicis | et
Régule ipsi Monasterio sepedictus Comes et sui posteri nomine census

persoluant annuatim. Vt autem premissa debitam obtine- | ant
firmitatem. presens pagina rogatu partium est conscripta. et sigillis

ipsarum. videlicet prenominate Abbatisse nomine suo et sui |

Conuentus qui proprium non habet sigillum. et ipsius R. Comitis.
et Werneri. prepositi turicensis. qui istis omnibus cum multis alijs
probis et | honestis interfuit in testimonium est legittime communita.

d) Acta sunt hec in claustro ex parte dominarum in turego. |

Anno ab incarnatione domini. M. cc. xliiij. vij. Idus Novembris.
Indictionis tercie. Innocentio papa quarto ecclesiam | gubernante.
Testes autem sunt hij. Wernerus prepositus. Bvrchardus plebanus
turicensis. Henricus plebanus sancti petri in | turego. Magister
Chvonradus de Mvre dictus scolasticus. Milites. Volricus de Schô-
nenwert. Petrus de Stovfin. | Wernerus et Rvodolfus dicti Castores.

Diethelmus pincerna de habesburch. et frater suus Ber. et Alij
plures Amen. 2)

3.

1569, 19 (Sfjuftmonat«.

(©taatearcß.B Sucern.)

Stß ©erßart bon Solingen frite Zun funt offenlidj mit bifem
brief, bmb bie forn bnb pßenning gült, bie | idj bon miner «iper*

fdjaft bon Defterridj in pßanbee wife innßan, bnb bie icß bon
«spanfen bon «Äienberg | bnb ïïîargreten ffner SBirttinn, bmb ^un*
bert bnb ©iben marf fttberê gelebigt bnb getofi ßan, bj idj | ben

') SDaê ©tegel beê ©rafen feßlt, bocß ßängt noeß ein ©tüfeßen bet ßänfenen
©cßnui; baê ©iegel ber SJlbtifftn. t S. Judente^Turicensis Abbatisse ßat
einen ©palt Bon oben nacß unten, unb aucß bei «ftanb iff Beilen ; feti
befcßäbigt unb nut ttjeilweife leêbar ifi bte Umfcßrift beê britten ©iegelê
ober beêjenigen beê f Werneri Prepositi Turicensis.

«J DU «Hbbtüfe bei SJl. «jpetgott (II. 278) unb in ben SUiittßl. bei jüicßeitfdjen
antiquarifeßen ©efetlfcßaft (VIII. «Beil. 96) finb nicßt birlomatifeß getreu.

IS«

xiine oum «ue ecclesie in Koo prospiceret utiliors. iure Kereàitsrio ^

«zuoà »ib! suisque »uece»s«ribus ine«ncu»»um msneret inkeoàsuit.
Its viàelicet quoà àe Lsstro quoà àioitur NovsdsbesburoK in pre- ^

mîsso colle oooslructo. et slijs prenolstis possessionibus 1res librss
Lore. ?ouàer!« 1'nricensis. In vigili» ssnetorum kelieis ^ et Re-
gule ipsi Nonssterio sepeàietus Lomes et sui posieri nomine con-
su» persolusnt snnustim. Vt sutem premisss àeditsm votine- s snt
Lrmitstem. Presens pagina rogatu partium est conscripts, et sigil-
Iis ipssrum. viàelicet prenominate sbbstisse nomine suo et sui j

Lonuentus qui proprium non Ksbet sigiilum. et ipsius L. Lomitis.
et Werueri. preposili turieensis. qui ist!« «mnibus eum multi« »lij«
probi» «t j Konestis intertuit in testimonium est legittime oommu-
nits. ') ^ols sunt Keo in «lsustro ex psrlo àominsrum in turego. ^

^nno sb incsrvstione àomini. N. cc. xliiis. vij. Iàus lXovembris.
Inàietionis tereie. Ivnoeenlio psps qusrto eeelesism ^ gubernsvlo.
lestes sutem sunt Kit. Wernerus prepositus. LvroKsràus plebanus
turieensis. Uenricus plebsnus ssncti petri in > turego. Nsgister
LKvonrsàus àe Nvre àietus seolssticus. Ailites. Volrieus àe 80K0-
Neuwert. Letrus àe Stovlin. ^ Wernerus et Lvoàolkus àioti Lsstores.
vietkelmus pineerns àe KsbesburcK. et krster suu« Ler. et ^lij
plures ^men. ^)

3.

lJ«g, 19 Christmonats.

(Staatsarchiv Lucern.)

Jch Gerhart von Votzingen friie Tun kunt offenlich mit disem

bries, vmb die korn vnd Phenning gült, die j ich von miner
Herschaft von Oesterrich in Phandes wise innhan, vnd die ich von
Hansen von Kienberg > vnd Margreten siner Wirttinn, vmb Hundert

vnd Siben mark silbers geledigt vnd gelost han, dz ich i den

t) Das Siegel des Grafen fehlt, doch hängt noch ein Stükchen der hänfenen

Schnur; das Siegel der Äbtissin, r 8. ^uàent<Iurieensis sbbstisse hat
einen Spalt von oben nach unten, und auch der Rand ist verlezt; sehr

beschädigt und nur theilweise lesbar ist die Umschrift des dritten Siegels
oder desjenigen des 5 Werner! ?reposit! lurieensis.

') Die Abdrüke bei M. Hergott (II. Ü78) und in den Mitthl. der zürcherischen
antiquarischen Gesellschaft (VIII. Beil. W) stnd nicht diplomatisch getreu.
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burdjlucßtigcn «fjcdjgcboren fürften, minen fieben genebigen «fper*

ren, «perjog Sllbredjten bnb «fpcrjog | Süpotten je Deftcrricß jc.

bcrtjaijjen bnb gelobt Ijan, wenn ff ober ir Srben micß ober

min erben mit ben borgenanten | «gunbert bnb ©iben marf fit*
bere bnb bier bnb jweinjig gulbin, bie mir ber ieijgenant min
«Pierre «fperjog | Süpott baruf geflogen ßat, ermanen bnb bnê beê

bejalen, ©o füllen wir in ber lofung ftat tun bnb | geßorfam ffn
an alte wiberreb bnb bcrjietjen, bnb wenn ff atfo bon bnê lofent,
fo füllen wir bierjig marf | ftlberê, Safter gewiàjtê, bon beê

Surftetjenê wegen je «fpabfpurg anlegen bnb éin aigen barbmb
fouffen | bnb baê bon ber egenanten bnfern «gjerfdjaft bon Defter*
riet) je Ießen empßaßen; würb oueß ber egenanten bnfer ^erfeßaft |

bon Defterridj fünf marf getteê lebig, bie fi mir ober minen erben

berußen, ©o füllen in bnb iren Srben | bie jroelf pßunt getteê

bf ber ftüwr beê bjjern Slmpteê je ßuq aber lebig bnb loê fin,
an alle wiberreb | Snb beê je Srfunb ßan icß min Sngeftget

geßenft an bifen brief, ber geben ifi je Saben in Srgöw | an SJiit*

wodjen bor fanb Üßomae tag, beê jwetfbotten. Siatß frifteê ge*

purb brwjeßen «punbert iar | barnaeß in bera Siwn bnb ©ecßtji*
giften Sare. |

Se fjängt baê ©ieget ©erßarte bon Soijingen, wetdjer ttadj
einer Urfunbe bom 23 Slprilê 1379 (Slrdjib ©djwtjj) bereite tobt ift.

1»»

durchluchtigcn Hochgeboren fürsten, minen lieben genedigen Herren,

Herzog Albrechten vnd Herzog > Lüpolten ze Oesterrich zc.

verhaizzen vnd gelobt han, wcnn si oder ir Erben mich odcr

min erben mit dcn vorgenanten > Hundert vnd Siben mark
silbers vnd vier vnd zweinzig guldin, die mir der ietzgenant min
Herre Herzog > Lüpolt daruf gestagen hat, ermanen vnd vns des

bezalen, So sullen wir in der losung stat tnn vnd i gehorsam sin

an alle widerred vnd verziehen, vnd wenn si also von vns lösent,
so sullen wir vierzig mark! silbers, Basler gewichts, von des

Burklehens wegen ze Habspurg anlegen bnd êin aigen darvmb
kouffen I vnd das von der egenanten vnsern Herschaft von Oesterrich

ze lehen emphahen; würd ouch der egenanten vnser Herfchaft j

von Oesterrich fünf mark geltes ledig, die si mir oder minen erben

verlihen, So sullen in vnd iren Erben j die zwelf Phunt geltes

vf der stüwr des vzzern Amptes ze Zug aber ledig vnd los sin,

an alle widerred!, Vnd des ze Vrkund hau ich min Jngesigel

gehenkt an disen brief, der geben ist ze Baden in Ergöw > an
Mitwochen vor fand Thomas tag, des zwelfbotten. Räch kristes ge-

purd drwzeheu Hundert iar j darnach in dem Nwn vnd Sechtzi-

gisten Jare. j

Es hängt das Siegel Gerharts von Votzingen, welcher nach

einer Urkunde vom 23 Aprils 1379 (Archiv Schwhz) bereits todt ist.
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